
ULRICH fHORST
Thomas VO Aquın und der Predigerorden

Als apst Johannes GL 18 Julı 1323 Thomas VO Aquın heiligsprach, nıcht
letzt sıch seiıner bereıits weıthin anerkannten Autorität in den Auseinandersetzungen
mıiıt dem Armutsideal der Mınorıten und dessen ekklesiologischen Implikationen
versichern, War der Predigerorden 1n der Frage ach der Verbindlichkeit der Doktrin
seınes großen Lehrers tief gespalten!. Es genugt, die Namen bedeutender Autoren
w1ıe Jakob VO Metz und Durandus Porcıano erinnern. Johannes Quidort VO  -

Parıs, einer der Wegbereiter des Konziliarısmus, stand mıt seiıner Primatskonzeption
nıcht 11UT 1n schrofter Opposıtion Thomas, sondern auch ZUr Tradıtion des Ordens,
der seıit den Anfängen 1M Papsttum eine sıchere Garantıe tür seıne Exıstenz und Wıiırk-
samkeit gesehen hatte?. einflußreiche Repräsentanten der deutschen Domiuinikaner
in den Spuren Alberts des Großen eıgene Wege gingen und sıch mehr der miıinder
deutlich VON Thomas distanzıerten, braucht 1er I11UT angedeutet werden?. Außensei-
ter und Dissidenten hat es ın dieser Hınsıcht auch spater gegeben. Gleichwohl darf INnan
das Urteil WagscC, wesentliche Elemente der Konzeption des Ordens, w1ıe S1e Tho-
InNas entwickelt hatte, nıe wirklich kontrovers archl, weıl s$1e den zentralen Ideen des hl
Domuinikus und der Gründergeneration entsprechen schienen?.

Zu diesen unbestrittenen Fundamenten, die der Aquinate systematısch reflektiert
und argumentatıv gegenüber anderen Programmen verteidigt hat, sınd die sequela Christı
1n Predigt und Seelsorge mıt dem Studium als deren Voraussetzung zählen, ferner die
These, die Gelübde seılen I11UI Miıttel ZUr Erlangung der evangelischen Vollkommenheıit,
nıcht aber diese selbst, SOWI1e daraus resultierend eın spezielles Verständnis konven-

Vgl WALZ, Papst Johannes A 438 und Thomas VO:  ; quın Zur Geschichte der Heılıgspre-
chung des Aquinaten, In: St. Thomas Aquıinas Commemoratıve Studıies L Toronto
1974, 29—47 Wıe sehr die Kanonisatıon durch die Kontroversen die Armut motiviert WAal, Ze1-
gCn Texte aus der Predigt des Papstes. In: Fontes Vıtae Thomae Aquıinatıs, ed M.- LAURENT,
fasc. (Processus canon1ızatıon1ıs Thomae, Fossae-Novae. Hıstoria et Bulla Canon1Zzatıon1s),
Saınt-Maxımıiın 1937,; 513f.

Fuür I1SCIC Zwecke genugt der Überblick bei HINNEBUSCH, The Hıstory of the Domuinı1-
Can Order. Intellectual and Cultural Lite 1500, vol HL New York 1973 149—190

Vgi RUH, Geschichte der abendländischen Mystik, Dıie Mystık des deutschen Predi-
gerordens un! ihre Grundlegung durch die Hochscholastık, ünchen 1996

ber Domiuinikus un! seıne Intentionen M.- VICAIRE, Hıstoire de saınt Dominı1que, bes
Bd Z Parıs 1982, 153—164, 199—2237) BEDOUELLE, Dominikus. Von der Kraft des Wortes,
Graz 1984, bes 109—1 Vgl neuerdings die auf der hagiographischen Überlieferung
basıerende Studie VO  - TUGWELL, Notes the Lite of St Domunıiıc, 1n AFP 65, 1995, 5—169; 66,
1996, 5—200 Daß der Konsens, VO  3 dem WIr gesprochen haben, 1n dieser Hınsıcht tatsächlich
exıstıiert, bezeugt eın 1mM Orden umstrıttener Theologe WwI1ıe Durandus Porcıano, der sıch in
den Armutskontroversen auf zentrale Prinzıpijen des Aquınaten beruft. Vgl HORST, Evangelı-
sche Armut un:! päpstliches Lehramt. Minoritentheologen 1mM Kontlıkt mıiıt apst Johannes C

(Münchner Kırchenhistorische Studien 8); Stuttgart 1996,; 130£.
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tualen Lebens mıiıt seiınen materiellen Voraussetzungen. ü dem letztgenannten Punkt
gehört eine originelle Deutung der Armut, die 1mM un! 15 Jahrhundert eiınen beson-
deren Rang einnehmen sollte und den Orden VOT Zerreißproben und Spaltungen be-
wahrte. Das aus solchen FElementen zZUusammengeS ETZLE Ideal eıner Predigergemeinschaft
hat seıne klassiısche Kurzformel 1M contempları el contemplata alııs tradere gefunden,
deren Pragnanz und Griffigkeit das Verhältnis zwischen Meditatıion, Studium un Pre-
digt trefflich ZU Ausdruck brachte?. Sagt I1all zuvıel, wWEe1n mMan behauptet, Thomas se1
der Theologe SCWESCH, der Gestalt und Auftrag der Predigerkommunität, Ww1€e s$1e Do-
minıkus und se1ne Geftährten mıtsamt der Wirkungsgeschichte Zzweler Generatıonen,
verkörpert durch die Konstitutionen und die Generalkapitel, epragt hatten, eıner
Synthese gefügt hat, die die Zeıten überdauern konnte? Oftenbar WAar s$1e christologisch
und, w1e€e sıch zeıgen wiırd, ekklesiologisch überzeugend konzıpiert, rational begründbar
un: praktikabel®.

Wıe sieht 1U dieser Entwurt aus? Was gab ıhm Dynamık un! nwendbarkeiıt in
den wechselvollen Sıtuationen, MI1t denen I1a sıch bald konfrontiert sah? ıne erste,
scheinbar zußerliche Beobachtung, die allerdings bereıts in das Zentrum des Denkens
un: Argumentierens des Aquınaten weıst, se1 vorausgeschickt. Nirgendwo 1ın den >
stematischen Werken, VO denen sıch vergleichsweise viele mıt Problemen des Ordens-
standes befassen, Cr den Namen des Ordensvaters, selbst Anspielungen fehlen, eın
Umstand, der gelegentlich auch Kenner überrascht/. Da{ß der Gründer unerwähnt
bleibt, 1st be] eiınem Theologen, der eın Leben lang und 1in allen entscheidenden Etappen
seıner akademischen Laufbahn Eıgenart und Ziel seiner Gemeinschaft reflektiert hat, 1in
der Tat erstaunlich, aber möglicherweise erklärbar. Der rund 1st gewifßß nıcht I11all-

gelnde Devotion gegenüber Domuinikus und dessen Intentionen, 6S 1St vielmehr der
Wunsch SCWESCHH, eıne Konzeption vorzulegen, die sıch, nachdem s1e einmal durch eıne
historische Person realısiert worden Wal, VOoO Stitter lösen konnte, eıner e1lt-
ıdee werden, die sıch auch anderswo und durch andere verwirklichen 1eß Dem kor-
respondiert eın weıterer Betfund. Thomas spricht direkt und mMIı1t eindeutiger Termino-
logıe ber seınen Orden L1UT wenıgen Stellen sekundärer Bedeutung, da{ß die VO

ıhm entwickelten Prinzıpien auch auf Gemeinschatten anwendbar sind, die siıch seın

1111 188,
Vgl 3 DUVAL, L’etude dans 1a legislatıon relıgieuse de saınt Domini1que, 1N: Melanges ot-

terts M.- Chenu (Bibliotheque Thomiuiste 37} Parıs 1967/, D4 7 Thomas hatte (mıt Albert
Gr und anderen) 1259 einer Kommissıon des Generalkapitels VO Valenciennes teiılgenom-

INCI, die eın Studienprogramm für den Orden ausgearbeıtet hat. Den ext 1n Chartularıum Uni-
versıtatıs Parısiensıis, ed ENIFLE CHATELAIN, K Parıs 1889, 385f., OPH, 11L,
Rom 1898, 99$

Die einz1ge Ausnahme, auf dıe iıch TSLT unlängst gestoßen bın, macht eın Abschnuitt aus der Pre-
digt Homo gquidam Yal dıives guı abebat vıllıcum, ed J- RAULX, Dıvıa Thomae Aquinatıs doc-
torıs angelıcı Sermones ET opuscula conclıonatorI1a, IL, Luxemburg 1881, 354—364 Item suscıtavıt
glori0sos minıstros, scılıcet beatum Domuinıcum et Francıscum, guı 4Adminıstrarunt salutem homit-
NÜ: et ad hoc fuit ıpsorum spiritnale studium, UL homines ınducerent aAd salutem S 364) In e1-
HE} noch unedierten Sermo Invenı Davıd MEUM, oleo Sanı UNXL el est des
Nıkolaus spricht Thomas VO den Stigmata des Franz: Considerare debetis quod ın futuro
secundum merıta gratiarum resultabunt ın corporibus S$SANCLOYTU: iındiıcia premıorum, el ın present:
indıcıa ıffectus demonstrant, SiCut quod ın heato Fyancısco fuerunt Indıcıa DassıonNıS Christz
au14 vehementer afficıebatur CLIYCd passıonem Chrastız. Zıtiert nach: L.-J BATAILLON, Les stıgmates
de saınt Francoıius par Thomas d’Aquin quelques autires predicateurs dominiıcaıns, 1n Archıi-

Francıscanum Hıstorıcum 90, 199 341—-347, hier 3472 Dafß gleichwohl Thomas aus diesem
für ıhn teststehenden Faktum keine weıteren Folgerungen BEeEZOSCH hat, spricht tür sıch selbst.
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Programm eigen machen wollen, wobe!ı allerdings überzeugt SCWESCH seın wiırd,
der VO ıhnen einzunehmende Ort 1n Kırche und Gesellschaft schon eıne »Idealbe-

SETZUNG« gefunden hat
Dıiese einleitenden Bemerkungen indessen och nıcht alles Die aufßerste Sr

rückhaltung, die sıch Thomas 1n bezug autf Stitter und Orden auferlegt, erklärt sıch auch
durch die selt 1269 csS 1st der Begınn des zweıten Parıser Auftenthalts wachsende FE
stanzıerung VO Theorie un Praxıs der Mınorıiten, w1e€e S1e namentlıch Bonaventura 1n
seıner Apologia formuliert hat? In ıhr spielen der hl Franz, se1ıne Ärmut, die Stigmatı-
sıerung, die Kanonisierung und schließlich die Approbation des Ordens durch den
Stuhl die zentrale Rolle?. Die genannten Elemente gehen eiıne Symbiose iırrevokablen
Charakters mıt sehr hohem dogmatischen Gewicht e1n. Thomas bezieht 1in allen Punk-
ten eıne Gegenposıtıion, obschon CT S1e nıe als solche ausdrücklic benennt. hne 1er
Einzelheiten erortern, se1 1€e5s testgehalten: Dıie typisch minoritische Armutsauffas-
SUNg als Verzicht auf jedwedes Eigentumsrecht SOWI1e die Übertragung des Besıitzes auf
den Apostolischen Stuhl wırd VO ıhm als Lösung oder Ausweg abgelehnt. Das e
schieht ZWaTr stillschweigend, aber deshalb nıcht wenıger schart. Anläfßlich der Würdi-
gung der historisch gewordenen Armutsformen erwähnt Or auffälligerweise die der Mı-
norıten nıcht, da Er überzeugt ist; deren Gegenteıl se1l VO Herrn selbst praktiziert und
gelehrt worden!®. Kanonisatıon des Stitters und Ordensapprobation als quasımntallıble
Akte, die ine Gemeinschaft einer ırrevokablen Größe machen sollten, werden VO  -
ıhm ıgnoriert un! als für die theoretische Begründung eines Ordens ungee1gnet
rückgewiesen.

Auf dem soeben skizzierten Hıntergrund 1St 1U  — die Analyse der einzelnen Etappenund Reflexionen SOWI1e der daraus resultierenden Schritten vorzunehmen. Begonnen se1
mıt den chronologisch etzten AÄußerungen uNlseTrTeM Thema, diese dann bıs 1n die
Anfänge zurückzuverfolgen. S1e fügen sıch 1mM Rahmen der Christologie eiıner eINZ1S-
artıgen Synthese, die aum ın ıhrer Bedeutung für die Wesensbestimmung des Predi-
gerordens gewürdigt worden 1St. Thomas hat in der Tertia Aars der Summa Theologtae,
geschrieben ohl 1mM Frühjahr 1273 1n Neapel, urz VOTr dem Ende seıner wI1ssen-
schaftlichen Aktivitäten und Jenseı1ts der unıversıtiren Kontroversen, ber den egen-
stand gehandelt. Zwischen der systematischen Christologie und der Sakramentenlehre
tindet sıch eın höchst origineller Iraktat >»Über die eheimnisse des Lebens Christi«
mıt der Quaestio De modo CONVeErSALLONIS Christall. Sıe bietet die tiefste und zugleich

Dazu ORST, Evangelische Armut und Kırche Thomas VO Aquın und die Armutskon-
troversen des und beginnenden Jahrhunderts 1), Berlın 1992, 144-—167/7

Vgl HORST, Evangelische Armut (wıe Anm 8), 135—144, 168—1 Zur Stigmatıisıerung
(r FRUGONI,; Francesco l’invenzione delle stiımmate. Una stor1a PCI parole ımmagını tino
Bonaventura G10tto, Mılano 1993 Zur Kanonisatıon die anregende Studie VO PACIOCCO,
»SUBL NEGOTIA« Le CAaNON1ZZAZ10N1 dei santı nella curı1a papale ı] UOV! Ordıine de1
frati Mınorıi1, Padova 19796, die ber auf Problem nıcht direkt eingeht. Zu Ahnlichkeiten un
Verschiedenheiten bei der Kanonisatıon des Domuinikus und der hagiographischen Nachge-
schichte neuerdings CANETTI, L’'ınvenzıone della memorI1a. culto l’iımmagine di Domeniıico
nella stor1a de1 priım!ı fratı Predicatorı1 (Bıblioteca di »Medioevo Latıno« 19 Spoleto 1996

Wır werden darüber spater sprechen haben
11 Vgl SCHEFFCZYK, Dıie Stellung des Thomas VO  - Aquın 1n der Entwicklung der Lehre VO
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eintachste Grundlegung des Ordenslebens, die der Aquinate nte: hat. Hıer
soll sıch zeıgen, worın die sequela Christi besteht und WI1e INanll s1e aktualisıeren hat.
Dıie Idee eiınes Predigerordens, der diesen Entwurt realisıeren soll,; wiırd bezeichnender-
weılse, wiewohl allenthalben prasent, nıcht direkt vorgestellt, doch sınd die Anspielun-
gCH hinreichend deutlich.

Die Überlegungen nehmen ıhren Ausgang VO einem Prinzıp, aus dem sıch die
wichtigsten Konklusionen herleiten lassen. Das Leben Christıi, seın öftfentliches Auftre-
ten, Predigt und Lehre, haben den dreitachen Intentionen der Inkarnation ENISPrE-
chen dem Oftenbarmachen des eges ZUr Wahrheıt, der Befreiung VO der Sünde und
dem Erötfnen des Zugangs Gott!?. Dıie Menschwerdung hat demnach bestimmte
Konsequenzen für das Wirken des Inkarnierten und für jene, die sıch seıner Füh-
rung auf den Weg der Wahrheıit begeben. Das 11 Christus durfte eın verbor-

Erdenleben führen, sondern mußte öffentlich und VOTr aller ugen predigen. Wer
VO Sünden befreien soll, hat Sündern leben und Wanderprediger se1n. Er
hätte ZWAar einem Ort bleiben und dort die Menschen sıch zıehen können, 6S

aber nıcht, uns eın Beispiel geben, damıt WIr umhergehen und den suchen, der
dem Untergang geweıht wäre«!> Das Zıtat 4UusSs Chrysostomus 1st mıiı1t Bedacht Be-

wählt un! aßt die Argumentationsabsicht bereits deutlich erkennen.
Dıi1e Trel Ziele der Inkarnatıon machen 65 fterner aNSCMCSSCIHL, da{ß Christus vertrau-

ten Umgang (famılıariter) mıt dem Volk, den ündern und 7Zöllnern hatte, s1e durch
menschliche Lebensweise sıch binden, Vertrauen wecken und Gelegen-

eıt ZUuUr Bufße geben. 1€eSs gewichtige Konsequenzen praktischer Art hat, werden
WIr hören. Angedeutet wurde schon, dafß solche christologische Aussagen auch auf die
zıelen, die sıch der Nachfolge des Herrn iın besonderer Weıse verpflichtet wıissen, Ja
Thomas alßt keinen Zweıtel daran, da{fß sS1e künftige Prediger adressiert sind Mehr
noch! Er Sagt, da{fß eın tätıges Leben, in dem jemand durch Predigt und Lehre die Fülle
der Kontemplation andere weiterg1bt, w1e€e Christus das hat, vollkommener 1st
als jenes, das sıch Aktivitäten alleın wıdmet!*. Der Gedanke korrespondiert bemer-
kenswerterweise mıiıt der iıdealen Zielsetzung, die CI andernorts seınem Orden
schreıbt!>. die Synthese aus Aktıon und Kontemplation 1er auf das Beispiel Christiı

den Mysterı1a vitae Christi, 11 Renovatıo et Reformatıo (Festschrift für Ludwig Hödl), hg
ERWING RUPPERT, ünster 1985, 44—70 BIFEI, 1ister1 dı Orıisto 1n Tommaso
d’Aquino. La Costruzıione della Teologıa i Milano 1994

1{11 40, Fa Conversatıo Christz talıs debuit S5€ UL conveniret finı INCAarnNatıion1Ss, secundum
GUHAMM venıt ın mundum. Venıt ın mundum, prımo quidem ad manifestandum verıtatem E
Secundo, m”enıt ad hoc UL homines DEeECCALO liberaret kal Tertio, venıt Ut »per ıpsum habeamus ACcC-—

CESSLTMN ad Deum: (Rom 3;2) D] Ft ıdeo familiarıter C omiınıbus conversando, Convenıens fnit
UL hominıbus fiducıam daret ad accedend:.

I11 40,
H1 40, ad i sed uıa actıva secundum GUAM alıquıs praedicando el docendo contiem.-

plata alııs tradıt, est perfectior GUAM ıba GUAE solum contemplatur, Gu1a talıs ıba praesupponit
abundantıam contemplationis. Et ıdeo Christus talem wıtam elegıt. Vgl ORST, Christ, Fxem-
plar Ordinıs Fratrum Praedicantıiıum, according Saınt Thomas Aquinas, 1n Christ OI} the
Medieval Domuinicans. Representations ot Christ 1n the exts and Images of the Order of Preachers,
University of Notre Dame, Sept 6_3 1995, erscheint 1998 — J.-P TORRELL, La pratiıque pastorale
d’un theologien du siecle: Thomas d’Aquin predicateur, 1n Revue Thomiuiste 82, 1982, 213—245

DERS., Le SCINCUTL est sort]1 POUIF L’ımage du Christ precheur hez frere Thomas d’Aquin,
1N; La Vıe Spirituelle 147, 1993 65/-—-6/70

Ha 188, S1C ETQO dicendum est quod ODUS wıtae actıvae est duplex. Unum quidem
quod plenitudine contemplationiıs derivatur, S1Cut doctrina el praedicatio E Ft hoc praefertur
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zurückgeführt wird, spricht für sıch selbst. Dıie Konklusion liegt auf der and Eın Or-
den, der ein solches Programm verkörpert, befindet sich 1n der sequela Christı, w1e€e s1e
der Herr selbst realisiert hat. Und weıter: Aus dem Prinzıp, daß das konkrete Handeln
des Herrn unserer Unterweisung (instructi0) diente, lassen sıch bestimmte Folgerungen
ableiten!®. Dıie Prediger sollen sıch ach dem Beispiel ihres Meısters zeitweilig A4us

der Offentlichkeit zurückziehen, auszuruhen, beten un! dem Beitfall der
enge entfliehen, damıt ıhre Verkündigung nıcht ZU Schauspiel degenerıere. Sol-
che Weıisungen, die implizıt auf den Predigerkonvent zıelen, schließen mıiıt der einem
Chrysostomuszitat entlehnten Mahnung, 1es gelte 1in höchstem Ma{iß ann, wenn INall

de NECESSATULS disputieren habe, w1€e C5S, mMUu: INan ohl die Bemerkung verstehen,
der Magıster tl.lt17 Das heißt Prediger W1€e Professoren haben Christus gleichermaßßen
.11 Vorbild.

uch die Antwort auf die rage »Mußfßßte Christus eın Leben führen«? hat
den Zweck, uns 1mM rechten Verhalten unterweılsen. Eın gänzlıch zurückgezogenes
Leben ware der Inkarnatıon uNnangeMCSSCH, iınsotern diese einschließt, dafß sıch Christus
den Menschen gleichförmig machen mußtel8. Thomas leitet daraus bemerkenswerte
Konsequenzen für den Alltag des Herrn un:! für die, die ıhm nachfolgen ab In be-
ZUß auf Essen und Trinken verhielt CTr sıch S WwW1e€e das be] gewöhnlichen Menschen üb-
ıch 1St. Die These 1st folgenschwerer, als 6S autf den ersten Blıck scheinen Mag, da s1e
einen aszetischen Rıgorismus relatıviert, iındem s1e ıh: vergeıstigt. Christus gab uns

nämlich 11UI 1ın solchen Handlungen ein Beispiel, die 1n siıch heilsnotwendig sınd der
MmMI1t einem VO Thomas öfter zıtierten Augustinuswort, das einen paulinischen Gedan-
ken autnımmt (Röm Was Reich Gottes 1st nıcht 1n Essen und Trinken, sondern
1M Gleichmut (ın aequanımitate), MmMI1t dem jemand Mangel ebenso ertragt w1e€e Überfluß.
Aut diesen Gleichmut kommt csS entscheidend d denn wer ıh hat, den macht das Ha-
ben nıcht übermütig, un! bittere Armut drückt ıhn nıcht Boden!?. Christus BC-

sımplicı contemplatıion.. Sicut nım MA1LUS est ıllumınare qauam Iucere solum, ıta MALUS est contiem.-

plata alııs tradere GQUHAM solum contempları. Dazu den Kommentar VO IETSCHE, Stände
un! Standespflichten IN 183—189 (Dıe Deutsche Thomas-Ausgabe 24), Heidelberg-Graz 1995Z,
451—457/

111 40, ad Dicendum quod Actıo Christı fuit nNOSEYAd ınstructio0. Dazu SCHENK,
Omunıs Christiı act10 NOSIra est instructio. The Deeds and Sayıngs of Jesus Revelatıon 1n the
Viıew of St. Thomas, 1n La doectrine de 1a revelatıon dıviıne de Saınt Thomas d’Aquın (Studı tomı1-
st1C1 37); Cıittä del Vatıcano 1990, 104—131

{I11 40, ad Chrysostomus, In Matth., hom. 1: MPG 37 2 Per hoc qguod NO  _

ıIn cC1ivuLtate el foro, sed ın et solitudine sedit, erudivit n nıhıl ad ostentatiıonem facere, el

tumultıibus abscedere, el mMmaxXıme C: de NECESSATULS disputare oporteal.
Th 111 40, B Yal incarnationis fını UL Christus NO  x agerei solıtarıam vıtam, sed

C' hominıbus CONVDErSAYEeLUT. Qnı autem C} alıquıbus CONVETSALUFT, convenıentıssımum est UL
e1s ın Cconversatıiıone conformet J.G6.J VA  Z DEN EIJNDEN, ove the Way God Tho-
INas Aquinas Evangelical Poverty, Leuven 1994, 186f., geht seltsamerweıse auf dıe NUuUr

summariısch eın und verkennt deren Bedeutung für die sequela Christı. Vgl auch URARO,
Povertä Pertezione. La funzıone lıberatrıce della povertäa relig10sa secondo Tommaso, 1n Sa-
pıenza. Rıvısta dı tilosotia dı teologıa de1i Domenicanı d’Italıa 34, 1981, 257—309

111 40, ad Dicendum quod Domuinus ın SM  \ conversatiıone exemplum perfectionts dedit
ın omnıbus GUAE per pertinent ad salutem. IDsa abstinentia cıb: et NO  _ per pertinet
ad salutem Fad (vgl Roöm 14, 17) Et Augustinus dıcıt ın libro ‚De quaestionibus evangeliorum:

IL, 141 MPL 35 Bl Qu14 scılicet sanıctı Apostolı ntellexerunt VERQNUNM De: NON sSCe ın
SCa et DOLM, sed ın aequanımıtate tolerandı«, quOS NEeEC cop14 sublevat nNecC deprimit egestas. Vgl e
perfectione spirıtualıs vıtae, ZI; Ed Leon., 41, Rom 1970, 94, lın 111116
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tastet und sıch zuweılen 1n die Wüste zurückgezogen hat, befindet sıch mıt dem Gesag-
ten nıcht in Wıderspruch. Im Gegenteıil! Fasten un Wüste SOWIle Teilhabe Leben
gewöhnlicher Menschen stehen 1in einer zırkulären Bewegung, wI1e sS1e das Prinzıp des
contempları eL contemplata alııs tradere ZU Ausdruck bringen wollte?2°. Der iıdeale
Prediger hat deshalb Zzuerst der Kontemplation oblıegen, ann 1in das öffentliche
Wiıirken »hinabzusteigen«, mıt anderen zusammenzuleben, sıch danach wıeder in die
Einsamkeit zurückzuziehen. Christı Cconversatıo weıst also auf künftige Predigerkom-munıtäten. Wıe 6r sıch zwischen » Wüste« und »ÖOffentlichkeit« bewegte, sollen CS auch
S1e halten.

Und U eine letzte, einschlußweise bereits beantwortete Frage, 1n der Thomas
nunmehr terminologisch direkt UT Armutsauffassung der Mınorıiıten Stellung ezieht:
»Mußfßte Christus eın Leben führen«? der w1e sıch das Problem präzıse formu-
lieren läßt Hat die höchste Armutltsstufe, die MAXIMA Daunpertas, den Verzicht aut
samtlıche Formen des Besıitzes, geübt? Spricht das Neue Testament nıcht eindeutig für
s1e? Wıe lassen sıch die eıne Modifizierung scheinbar ausschließenden Forderungen des
Evangeliums mıiıt der Ansıcht 1n Einklang bringen, Christus habe ein »gewöhnliches Lben« 1im vertrauten Umgang mıt den Menschen gelebt?

Dıie These des Aquiınaten 1st ebenso eintach w1e folgenschwer: Der COMMAMUNALS uıtae
modus, den Christus den Intentionen der Inkarnation gemäfßs gepflegt hat, schließt
die MAXIMA Daupertas 1MmM vorher beschriebenen Sınn Aaus. Die spezielle Begründung lie-
tert ein interessantes Argument. Betrachtet INall 6S näher, ll 6S nıcht 11UTr eıne Episode
aus dem Erdenwandel des Herrn illustrieren, sondern auch eine Parallele ZUuUr Praxıs der
Predigerbrüder 1n Konvent un Uniiversıität se1n, die ihre christologische Rechtterti-
Sung ertährt. Eın gewöhnliches, bescheidenes Leben aßt sıch führen, wWwenn Unterhalt
und Kleidung (viCctus el tegumentum) Aaus eigenem Besıtz bestritten werden?!. So 1St 6S
bei den meısten Menschen. Daneben oibt S allerdings och eine weıtere Möglıchkeit,
WCI1N INa VO anderen gEeENANNL werden Frauen und Wohlhabende das Notwendigeerhält. (Offenbar mıt Bedacht heißt CS »erhält« und nıcht »erbettelt«). Angespielt wiırd
auf die Frauen, die Jesus nachfolgten (Mt 2735 8,3) und ıhm mıiıt dem dienten, W as
S1e besaßen. Dıie Applikation auf Problem scheint sıch VO  } selbst ergeben, doch
zıieht CS Thomas auch diesmal VOI, S1€e mıt einer Hıeronymus entlehnten Nuance VCI-
deutlichen. Das Zıtat 1st WwW1e me1st 1n unserem Kontext geschickt gewählt, nıcht
letzt Aaus einem taktıschen Grund, weıl 6S den springenden Punkt mıiıt der Autorität eınes
Kırchenvaters deckt un:! erwartende Eınsprüche sıchert. Eın untrügliches Ze1-
chen, Thomas mıiıt Protesten gerechnet hat.

Warum dienten Frauen dem Herrn mıiıt ıhrem Vermögen? Dazu schreibt Hiıerony-
I1NUS: » Dıies WAar be] den Juden Brauch, un:! N erregte keinen Argwohn, WenNn Frauen
ach alter Sıtte des Volkes aus ıhrem Vermögen ıhren Lehrern Lebensunterhalrt und
Kleidung boten. Den Heiden konnte das Anstofß CITICSCIL, un dazu Sagl Paulus, Cr habe
1es abgelehnt«??, Das heißt Es handelte sıch bei den Gaben der Frauen nıcht eın
Almosen, WI1€ Ial P eiınem Bettler geben pflegte, sondern eın Honorar, das auf

TIh 111 40, ad Nec amen incongruuUmM fuit UL Christus DOost LeELUNLUM et desertum ad COML-
Un uıtam rediret. Hoc nım convenıt wıtae secundum GUAM alıquis contemplata alııs tradıt,
GUATN Christus dıicıtur asSUMPSISSE, UL prımo contemplation: a  ‘9 et postea ad publicum Actıi0n1s
descendat alııs convivendo.
74 111 40, ad Dicendum quod ComMun1L Uıta utı quanium ad yıctum e vestitum potestalıquis NO:  x solum diviıtias possidendo, sed tiam mulieribus et diviıtibus NEeCEeSSAYTLA accıpiendo.Th {I11 40, ad Hıeronymus, Commentarıorum ın Matheum hıbrı S Hıeronymı Pres-
byteri OUOpera, L 7 ed HURST DRIAEN LAX VEL): Turnhaolti 1969, 1 E:
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einer tradıtionellen Pflicht seıtens der Schüler beruhte. Der Lehrer konnte folglich mıt
ıhm rechnen, da{fß eın ZEWISSES Recht entstand, VO dem auch Christus Gebrauch
machte. Keın Zweıtel: Das Wort des Hıeronymus kam Thomas sehr gelegen, denn Or
1e sıch mühelos auf iıne Prediger- und Protessorenkommunität anwenden, die w1e der
Herr ber keine festen Eiınkünfte (possessiones et redditus) verfügte, aber ebenso Ww1e€e der
eıster VO Predigt und Lehre leben darf2

181

Wıe 1St Thomas seiner souveranen, abgeklärten und kühnen Sıcht der Dınge, Ww1e S1e
diese etzten AÄußerungen unserem Thema belegen, gelangt? ıne Teilantwort gibteın Opusculum, das uns Einblick 1n die schweren Auseinandersetzungen Wesen und
Funktion der Orden gewährt un wahrscheinlich auch eın persönliches Be-
kenntnis mıt bıiographischen Implikationen enthält. Gemeilnt 1sSt die Streitschrift Contra
doctrinam retrahentium religione Contra retrahentes), geschrieben 127 die der Se-
cunda Secundae chronologisch 1Ur wen12 vorausgeht. Sıe richtet sıch Parıser Mendi-
kantengegner, die die Aufnahme Jugendlicher 1n einen Orden erst ach reitlicher Prü-
fung und ach Konsultation mıiıt anderen gestatten wollten?*. Das provozıerte eiıne heftigeReaktion des Aquıinaten, der sıch WIr nehmen eıne UuUlNscecIer Thesen se1nes
eigenen 1n Jugendlicher Begeisterung gefaßten Entschlusses, Predigerbruder werden,
erinnert haben mMu: ‚W e€e1 Fragen interessieren unls VOTLT allem Was meınt die sequelaChristi, die das Krıiteriıum für den Sonderweg Jjener Orden darstellt? Und Wıe hängt die
»Nacktheit Christi«, die völlige Entäußerung iırdischer Habe, mıt ıhr zusammen? Wıe
1st S1e konkret interpretieren? Dafß 1er das Beispiel des reichen Jünglings (Mt I ZT)1M Hıntergrund steht, versteht sıch VO selbst. ber lıegt der springende Punkt 1ın
der Antwort des Meısters? Im »verkaufe« oder 1mM »folge mMI1r nach«? Thomas wırd ke1-
nNenNn Zeite] lassen, da 6S das Ziel der Vollkommenheit ISst, mıt SaNZCM Herzen dem
Herrn nachzugehen. Und diese sequela außert sıch, w1e A ungefähr zeıtgleich 1m
Kommentar ZU Matthäusevangelium schreıibt, 1m FEiıter tür die Predigt, die Lehre und
die Seelsorge®. S1e schließt die Preisgabe des Irdischen ein Der Verzicht bleibt das
Kennzeichen des wahren Jüngerseins allerdings in eiınem gleich näher estimmen-
den Sınn. Höchste Vollkommenheit erlangen »eınıgE Menschen«, WECNN sS1e sıch ıhrer
Besitzungen (DOSSESSLONES) entledigen und »EIN1SES« ZU Unterhalt der Armen behalten.
Und dies trıtft freilich einem anderen Blickwinkel ebenfalls auf Christus
Z der »EIN1ISES« 4UusSs den ıhm VO  - den Gläubigen gespendeten Gaben seinen Jüngern

z In der Catena wırd ausdrücklic mıt Hıeroymus auf die Protessoren Bezug NO
IN Ministrabant autem. Domuino de substantıa 5SUd, UL meltferet ıllarum carnalıa, CU1US ıllae mMmefie-
bant spirıtnalia: NO  - QU14 ındıgebat his OMINUS CreaAalurarum, sed UL mM ostenderet MAaQı-
SETOTUM, gu14 CT yestity discipulis deberent 'sSS5CE contentız. Ed GUARIENTI, Catena

1in quatuor evangelia, &. Turın 1953; 415 (zu Mit Z 55
Zum Hıntergrund FL DONDAINE in der Einleitung (CJontra retrahentes, Ed Leon.,

41, Rom 1970, SS 1—3, z Ferner J.-P TORRELL, Magıster Thomas Leben und Werk des
Thomas VO Aquın, Freiburg 1995, 102—1 (Wegen der zuweılen UNSCHAUCH Übersetzung 1st das
tfranzösische Orıiginal vorzuzıehen: Inıtıatıon Saınt Thomas, Fribourg-Paris Zu uNseTEeIMM
Problem HORST, Mendiıkant und Theologe. Thomas VO  - Aquın 1in den Armutsbewegungenseiıner eıt (zu Contra retrahentes 15); 1N: Münchener Theologische Zeıitschriuft 4/, 1996, 152371
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reservierte*®. Der aus verständlichen Gründen verklausulierte Satz es War allgemeın
fromme Meınung, dafß Christus eın eld hatte ll Christus hatte eiıne
»Armenkasse«, aber die in ıhr beftindlichen Mittel nıcht in erster Linıe für soz1al
Arme gedacht, sondern vorzugswelse tfür die eigenen Jünger, die hne abe ©1).

Hınter der verschlungenen Argumentatıon verbirgt sıch die damals die Mendikanten
bewegende rage ach Wesen un! Funktion der locauli, des Beutels, dem schon der
Umstand eınen negatıven Akzent verleihen schien, da{fß ihn Judas 1n seiıner Obhut
hatte (Joh 126 der einfacher: Dafß in der Börse für Christus und die Apostel
bestimmtes Bargeld WAal, Thomas damals och nıcht offen auszusprechen.

Christi Entblößung manıfestiert sıch siıchtbarsten der »Nacktheit des Kreuzes«.
tolgen 1Un jene nach, die freiwilliger Armut leben, namentlich jedoch solche, die

sıch der Einkünfte aus ihren Besıtzungen (possessiones) begeben. Um der Aussage auch
sprachlich Nachdruck verleihen, zıtlert Thomas eın berühmtes Hıeronymuswort, das
einst den Wanderpredigern als Motto gedient hatte: nudam nudus sequi“'. Wer
siınd 1U  - die, die ohne DOossessıoneSs el redditus »1N besonderer €e1sE« (Draecıpue) dem
Herrn nachgehen? Oftenbar ditterenziert Thomas zwischen Z7wel Gruppen VO Religio-
SCIL.: Zwischen solchen, die possessıiones el yedditus ıhrem Unterhalt haben, un! ande-
ICIl, die selbst diese (legıtımen) Tıtel preisgeben. Das heißt Gemeınt sınd Zzuerst Mön-
che herkömmlicher Monasterıen, die VO Landbesıtz und festen Ertragen leben, und
annn Mendikanten, die eine strengere orm der »Nacktheıit des Kreuzes« praktızieren,
da s$1e ber keine ökonomischen Ressourcen üblicher Art verfügen. Sı1e bestreiten ıhre
wirtschaftliche Fxıstenz aus der täglıchen seelsorglichen und wissenschaftlichen Arbeıt
und nıcht aus Latıtfundien und Kapıtalıen. Das Lebensnotwendige haben s1e WwW1€e der
Jüngerkreıs den Herrn mıt den loculi gemeınsam. der auch Der Konvent 1st In-
haber der »Kasse«, die das Evangelium selbst legıtımıert.

Aus solchen Erwagungen, die begreiflicherweise eiıne direkte Sprache vermeıden
trachten, erg1bt siıch zwanglos das historische und sachliche Proftil des Predigerordens.
Di1e Konzeption wird für den Aquinaten typisch nıcht als eıne exklusıv dominıkanı-
sche Exıstenz- und Arbeitsweise präsentiert, sS1e hat vielmehr prinzıpiellen Charakter
und aßt sıch auf Orden mıt ÜAhnlichen Zielen anwenden. Gleichwohl War siıch Thomas
bewußt, ein sehr spezifisches Programm vorgelegt haben, mıiıt dem sıch damals eın
Orden identifizieren konnte?®?. Die onasterıen nıcht, weıl sS$1e auf possessıiones eL reddt-
LUS angewlesen T CIl, och 1e] wenıger die Mınorıten, weiıl sS1e überzeugt9 die
ımıtatıo Christı se1l mıiıt gemeınsamen Besıtz, w1e€e 6r hıer aNSCHNOMMECN wird, gänzlich
unvereıinbar.

An dieser Stelle se1 65 gestattet, die theologische Diskussion verlassen, einen
die Biographie des Aquinaten erhellenden FExkurs anzufügen. Die Vehemenz, mıt der er

die Attacken derer zurückweıst, die sıch eıinen spontanen Ordenseıintritt Junger

Contra retrahentes, 15, ed Cit. 69, lın. 73—79 Haec est L91tur paupertatıs perfectio,
UT aAd exemplum Chrıistz alıquı homines possessionibus Careanlt, et $2 alıqua reEsETrVeE: aAd
USUNTNL, praesertım HKOTUM e15s UTa iıncumbaıt; siCut Dominus praecıpne X05 discipulos propter ıpsum

effectos, de hıs GUAE sıb: dabantur TÜ  '5 sustentabat.
Contra retrahentes, 15, 69, lın 94—1 Hieronymus, Epistola 58, 2 MPL 9; Dazu
CHAÄTILLON, Nudum Christum nudus SCQUCIC, Note SUT les orıgınes et la signıfication du

theme de la nudıte spirituelle dans les ecrIits de Saınt Bonaventure, 1n San Bonaventura9
IGrottaterrata 1974, 719—-77/2
In der Armutsfrage stiımmten ; ohl LUr die Augustineremiten weıthın mıt Thomas übereın.

Vgl MATHES, The OVe: Movement and the Augustinian Hermauts, 1n: Analecta Augusti-
nıana SM 1968, 5—154:; 32 1969, 5—116



HOMAS VON UN. DE  z PREDIGERORDE 43

Manner mıt dem Argument wenden, eın solcher chritt se1l angesichts mangelnder Reife
ohne Konsultation miıt »vielen« verwertlich, macht hellhörıg. Thomas reagıert schroff
und in einem wichtigen Punkt, w1e uns scheinen möchte, rücksichtslos. Es genugt,
schreıibt CI, da{fß der Geist jemand bewegt der da{f ıhn eın Schrittwort unwidersteh-
ıch anredet??. Fınes Rates bedarf ann nıcht mehr, da ıhm nıemand einen besseren
geben könnte, als ıh: Gott schon gegeben hat. Diıesem Ruf MU: INa  . unverzüglıch tol-
SCcHh Wer zaudert, weıl Famlulıe und Freunde nıcht betrüben möchte, bezeugt »fleisch-
liche Gesinnung«. Um dem Gedanken Nachdruck verleihen, zıtlert Thomas wieder-

eın Wort des hl Hıeronymus, das den sofortigen Bruch mıiıt der eiıgenen Abkuntt
und Vergangenheıt P Merkmal des wahren Jüngers Christi macht: 1 selbst wenn

die Mutter MI1t gelöstem Haar un! zerrissenem Kleid dir die Brüste zeıgt, die dich gCc-
ährt haben, selbst WEeNnNn der Vater siıch der Türschwelle niıederwirftt, sturme ber
den Boden getretenen Vater (Der calcatum patrem) ach VOTIN und eıile trockenen Auges

das Banner des Kreuzes, enn es 1st eın Beweıs der Frömmigkeıt, in dieser Sache
art se1n«  0 Interessanterweıse bringt Thomas wen1g spater 1in der Secunda Secundae
dasselbe Zatat; erweıtert 605 aber jetzt die Bemerkung, auch die Mutter musse Bo-
den werden (Der calcatam matrem). Man geht ohl nıcht in der Annahme fehl,;

beıide Versionen namentlich jedoch der Zusatz die Reminıiszenz eınes Konflikts
siınd, der sıch zwischen Sohn und Multter 1244 abgespielt hat, als Thomas Aut-
nahme 1in den Predigerorden nachsuchte. Da{fß die Mutltter die dunkle Gestalt 1in der
Famiulıie War und den Sohn gewaltsam VO seiınem Vorhaben abbringen wollte, annn die
dürftige lıterarısche Kunst Wılhelms VO 'Tocco 1n seiner Ystor1a nıcht wirklich VeI-

schleiern?!. ber die Motive des Jungen Mannes, sıch gerade einer Mendikantengemeıin-
schaft anzuschließen, da doch ın Monte Cassıno höhere Würden wiınkten, erfahren WIr
treilich nıchts Genaues, doch INas Contra vyetrahentes eiınen Schlüssel deren Ver-
ständnıs jetern. Sehr wahrscheinlich War 65 die eu«ec Frömmigkeıt, das nudum Christum
nudus sequ, die den Benediktinerprofessen Thomas und nıcht sehr die Wıs-
senschaft. Das Ideal, dem und predigenden Herrn nachzufolgen, hat ıhn begeistert
un dem Predigerorden zugeführt. iıne Bestätigung Mag I1a 1n dem Umstand erblik-
en, da{fß 1n (Contra retrahentes vergleichsweise kritische Worte ber den Besıtz der Mo-
nasterıen allen, denen deshalb der cumulus perfectiontıs versagt bleibt.

111

Da{iß die Quaestio0 40 der Tertia ars die tietste Fundierung des Predigerideals mi1t ıhrer
Verbindung VO Christologie und öffentlichem Wıiırken des Herrn bieten konnte,

verdankt sıch unmıiıttelbar den überaus sorgfältigen Reflexionen, die Thomas ur7z VOT

Contra retrahentes, 9 ed C1t. 54— 56, lın 103207 Vgl HORST, Mendikant und
Theologe (wıe Anm. 24), DA

Contra retrahentes, %. ed C1It. / lın 27R Hıeroymus, Ep ad Heliıodorum (Ep 14),
Z MPL Z 2348

4A1 Der erweıterte ext 1111 I0 Wilhelm Tocco berichtet über den Widerstand der
Mutltter und der Familie 1in seiıner Hystoria beatı Thomae de Aqumo, ed FERRUA, Thomae
Agquinatıs vıtae ftontes praec1ıpuae, Iba 1968, 8—12, S P ia Vgl uch Ystorı1a sanctı Thome de
Aquıno de Guillaume de Tocco (1323) Edıtion critique. introduction er Par (3 RUN-
(GOUANVIC (Studies and Pontitical Institute of Medieval Studies 127 Toronto 1996, Va
zL, 1051
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der Abreise AaUus Parıs ach Neapel 1n der Secunda Secundae niedergelegt hat?2 Sıe WwI1e-erum sınd das Resultat unıversıtärer Kontroversen, WwI1e WIr sS1e soeben einem Be1-spiel kennengelernt haben ıne detaıllierte Erörterung des Religiosenstandes brauchtı1er nıcht VOTSCHOMM: werden, da für ulLlsere Zwecke die Prinzıpien der Rätetheo-logie genugen, zumal S1e die die ıntensivste Nachgeschichte haben sollten.
FEın vollkommenes christliches Leben gelingt allein 1n der Liebe, doch begegnendem, der sıch autf den Weg iıhr begibt, zahllose Hındernisse, die sS1e ZWAar nıchtmöglıch machen, ohl aber sehr erschweren. Thomas umschreibt diese Hemmnıisse oftmıt dem Stichwort sollicıtudo, die das angstliche Sıchsorgen Zeıtliches meınt. DasGeschaffene ısf als solches Zul, doch kann den Menschen tesseln, dafß das Eıgent-liche Aaus dem Auge verliert. Den reı evangelischen Räten tällt 1U Z den Blick aufdas Wesentliche erleichtern und den Weg ıhm Von Ablenkungen treı halten??.Dıie Räte sınd folglich nıcht die perfectio selbst, sondern lediglich Instrumente, Mittel,ungehinderter un! hne Umschweife iıhr gelangen. Dafß die Gelübde 11UrWerkzeuge sınd, 1St eın Kerngedanke des Aquinaten, auf den in allen Phasen seınesDenkens oröfßten Nachdruck legt. Das macht ıhr Wesen, ihre Funktion un:! zugleichihre Relativität Aaus, enn eın Instrument 1st nıemals eLtwas in sıch Ruhendes, sondern eınMittel, das sıch dem Jjeweıiligen Zweck ANZUPaSSCH hat, möglichst die intendierteWırkung erreichen. Ihm eıgnet deshalb eLWwWAas Varıables, VO Ziel Abhängiges undauf dieses Bezogenes**, Da{fß solche Überlegungen 1ın eıne konkrete Problematik weısen,oibt Thomas 1m selben Kontext verstehen. Das Wort den reichen Jüngling » gehun! verkaufe alles, W as du hast« (Mt meınt den Weg ZUur Vollkommenheit, dieMiıttel, während der Nachsatz »und folge mMI1r nach« anzeıgt, worın diese besteht®> DıieRäte waren also mifßverstanden, sähe INa  - 1n iıhnen eLWAaS Statisches, eıne Art Selbst-zweck, s1e möchten vielmehr die Exıstenz des Religiosen 1n Bewegung halten und ıh:veranlassen, die jeweıls besten Realisierungsformen 1n den sıch wandelnden Verhältnissensuchen. Miıt gutem rund haben wen1g spater andere theologische Schulen gerade 1ndieser These das Proprium der Rätetheologie des Aquinaten gesehen?®.Seılt seiner Jugendschrift Contra ımpugnantes hat Thomas das Recht aller elı-

710sen auch das der Mönche verteidigt, öffentlich und 1mM Auftrag der Hıerarchiepredigen dürfen, wotern die Statuten 1es nıcht ausdrücklich untersagen. In UuIllserem
Kontext begründet D} CS Nur kurz, eın Zeichen, dafß das ehedem heftig diskutierteProblem iınzwıschen für weıthın gelöst ansıeht?. Ausführlicher geht CT auf die Ver-pflichtung Zur Handarbeit eın Sıe 1sSt I1UT ann geboten, wenn S1e das einzıge Miıttel ISt,das Lebensnotwendige beschaffen, oder wenn eiıne Regel sS1e vorschreıibt. Den mit

Zur Datierung J.-P TORRELL, Magıster Thomas (wıe Anm. 24), 164t.
32 1EH 184, E consılıa ordinantur ad removendum ımpedimenta CEuUS Carıtaltis,
GUAE Carıtatı NON contrarıantur, SICUL est matrımonıum, OCCUDatıo negotiorum saecularıum etAalıa huiusmod..

1 184, Mıt Abbas Moyses, auf den sıch Thomas DErn beruft, sınd 3 Fasten,Meditieren, Besıtzverzicht nNno  x& perfectio, sed perfectionis instrumenta, Qu14 NO  x In 1DS1S Consıstıtdisciplinae ıllius finıs, sed per IIa Dervenıtur ad finem. Vgl Jean Cassıen, Conterences —V.  9 edPICHERY (Sources chretiennes 42), Parıs 1932 VIIL, 84f
Th Hl 184, ad Et ıdeo 1DSO modo loguend: pparet quod consılıa SUNLEL quaedam 1N-

SETUMeNtAa pervenı:endi ad perfectionem. gl Hıeronymus, Commentarıorum 1ın Matheum hıbrı ILLL ed CIt. 177 (zu Mt9
Das geschah 1m 508 Korrektorienstreit. Dazu HORST, Evangelische Armut un! Kırche(wıe Anm 8), 17/==180
Ih I1I-11I 187,
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ihr 1in einer Jlangen aszetischen Tradition verbundenen Zweck, die Begierde er-
drücken, erfüllen auch Schriftmeditation, Gotteslob und Vorlesungen ın scholis®3. Solche
Argumente nehmen bereıits teilweise die Antwort auf die rage VOrWwCg, ob Religiosen
erlaubterweıse VO Almosen leben dürfen Im Verlauf der Erörterungen erhält der Be-
griff des Almosens bezeichnenderweise einen Sınn, insotern die >milde Gabe« der
Gläubigen auch als »Pflicht« gedeutet werden kann, versteht INa S1€e als Entgelt für
Leıistungen, die Religio0sen ZU Wohl der Gesellschaft erbracht haben Prediger, Diener
des Altars und Protessoren, die zZu Nutzen der Kırche der Seelsorge oder dem Studium
der Theologie obliegen, gewıinnen dadurch eınen Anspruch auf Unterhalt Das heißt
Aus den Almosen VO e1nst 1st inzwischen eın debitum geworden, das Recht auf eın
OnoOorar für der Allgemeinheit erwıesene Diıenste??. Dafß hınter solchen Erwagungen
eiıne veränderte ökonomische Sıtuation mi1t Möglichkeiten der Geldwirtschaft
steht, braucht nıcht gESaARTLT werden. Dieser Sıcht der Dınge entspricht schließlich die
ertung des Bettels. Insofern sıch mıt dem Betteln aAußerste Erniedrigung eines Men-
schen verbindet, der nıcht 1Ur aIm), sondern bedürftig 1st; da{fß den Unterhalt VO  $
anderen empfangen mufß, bleibt 6S lobenswert, da{fß »EIN1ISE« aus Demut betteln. Es 1st
tür s$1e w1e tür andere eine besonders wırksame Medizin den Stolz, da{fß das
mendicare als aszetische UÜbung durchaus seıne Berechtigung behält. Falls andere Mittel
tehlen, 1st 6S die einzıge VWeıse, die Exıistenz sıchern. Umgekehrt heißt das allerdings:
FEın Orden, der VO den Ertragen der Seelsorge und der Theologie leben kann, hat 1mM
Grunde aufgehört, ein »Bettelorden« 1mM üblichen Sınn des Wortes se1ın“®. Da{iß
Thomas nıcht verwendet, spricht für sıch selbst.

Mıt diesen Erörterungen beschliefßt Thomas die Quästionen der Secunda Secundae,
die für alle Orden Gültigkeıit haben Wır haben s also nıcht Zzuerst mıiıt einer Apologieder Predigergemeinschaft tun, sondern mıt dem Versuch, Prinzıpien entwickeln,
die auf unterschiedliche Formen der speziellen Christusnachfolge anwendbar siınd Im
Kontext der zeıtgenössiıschen Kontroversen heißt dies, dafß, immer die jeweiligen
Statuten erlauben, Religiosen grundsätzlıch das Recht auf Predigt und akademischen
Unterricht haben und A4aUs deren Ertragen leben dürfen Dem Verlangen mancher Kreıse,
S1e 1nweIıls auf die tradıtionelle Pflicht ZUr Handarbeit und ZUr blo{fß prıvatenlectio und meditatio VO der kirchlichen und unıversıtiären Offentlichkeit ternzuhalten,
wird entschieden miıt dem Argument wıdersprochen, da{f das ODUS manuale als aszet1-
sches Miıttel durch seelsorgliche un! geistige Tätigkeiten ersetzbar 1St.

Wıe begründet Thomas die Eıgenart eınes Ordenss, der sıch Predigt, Beichthören und
Studium wıdmen soll? Zunächst fällt auf, da{fß anders als 1ın Contra ımpugnantes de-
taillierte Hınweıiıse auf die schwierige Sıtuation der damaligen Seelsorge MIiIt iıhren offen-
sichtlichen Mängeln un! Nöten tehlen, OTaus InNnan schließen darf, da{ß 65 1n der Sum-

eher eıne grundsätzliıche Reflexion geht, die das allen Wechselfällen un! Zeıten
Gemeinsame 1ın den Blick nehmen möchte. Es legt siıch deshalb nahe, mıiıt eiıner allseits
akzeptierten Tatsache beginnen. Wenn nıemand zweıtelt Orden karıtatıve

38 Th HH 187, ıdeo guı NO  _ habet alıunde unde uiVeErE possıt, enetiur manıbus operarı,
CHLUSCHMA UE $zt condiıtionis. Ferner: P NiSL forte ad hoc per TaAaLlultada $uU1 ordiınıs oblıgentur. Vgl
auch ad

TIh 1111 187, Prımo quidem $2 praedicent auctorıtate praelatorum Secundo, $12 sint M1-
nıstrı altarıs BF Tertio, 2 instant studzo Sacrae Scripturae ad utilıtatem tot1us Ecclesiae.

1111 187, Ex necessitate quidem, SiCut C: alıquis nOoN potest alıunde habere unde DL-
VAL, NSı mendicet. Und ad [...] praedicantıbus debito debetur DICLUS ab hıs quibus praedicant.
z viamen NO  . Quası debitum, sed gratıs dandum mendicando petere velint, ad A4ı0rem humilita-
Liem pertinet.
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Aufgaben wahrnehmen, ann mu{ InNnan in einem 1e] höheren Ma@ße bereıit se1n, denen
eın Existenzrecht zuzuerkennen, die sich das Seelenheil der Menschen kümmern,
iıhnen geistliche Almosen spenden und sS1e VOTr rrtüumern un! Häresien schützen*“!.
eın Orden Zu Zweck des tudıums gegründet werden kann, bedart der Neuheıt
einer solchen Institution einer Argumentatıon 1in mehreren Schritten, da s1e eın harmo-
nısches Verhältnis VO Aktion und Kontemplation Aur Voraussetzung hat. Gerade ihr

en??. Zunächst1st eiınem doppelten Aspekt das Studium verpflichtend aufgetra
spielt die Theologie eıine Rolle in der Kontemplation, insotern sS1e ıregi muithıilft, den
Intellekt erleuchten, da das Betrachten göttlicher Dınge hne methodisches emu-
hen und hne dogmatische Vorgaben keinen rechten Gegenstand hätte®. Da{fiß Kon-
templation und Schriftstudium CN zusammengehören, belegen alttestamentliche Zıtate,
die VO der »Weisheit der Alten« Sır 39;1) und dem »(Gesetz des Herrn« (Ps 1,2) SpP.
chen. olches Suchen und Durchdringen der Offenbarungswahrheıit hilft, die eıner
systematischen Kontemplation innewohnende Getahr des Irrtums eliminieren, W1e€e
s1e aufzutreten pflegt, wWenn sıch iıhr theologisch Ungebildete widmen. Jeder der Be-
trachtung obliegende Religiose hat demnach unabhängiıg VO  - etwaıgen pastoralen UD
tigkeiten studieren. Für einen Orden schließlich, der Verkündigung ZU Ziel hat,
ist die Theologie unerläßliche Voraussetzung““. Dıie für ıh: typische Aktion in Lehre
und Predigt, die sıch aus der Fülle der Kontemplation ableıitet, 1st arum der eintachen
Beschauung vorzuziıehen, da s1e vielen Anteıl ihr gewährt? Die 1er VO  3 Thomas SC
brauchte Formel contemplata alııs tradere 1St die bündigste Beschreibung eınes Predi-
gerordens. iıne Gemeinschaft, die dieses Ideal praktiziert, hat den Vorrang (excellentia)
VOT allen anderen, weıl Predigt und Lehre, ruhen s1e auf einer Kontemplation der vorhin
beschriebenen Art, Priorität genießen. ON eigentlich 1n Person und Beispiel Christiı
gründet, haben WIr bereıts gehört.

Merkwürdigerweise 1sSt Thomas keiner Stelle auf die Verfassung eınes solchen
Ordens eingegangen, obschon Predigt un! Lehre Sendung und Autorisierung durch
Obere voraussetzen, und das Studium der beschriebenen Art NUur 1n einem Konvent
möglıch 1sSt. Der Befund 1st verwunderlicher, als die Domuinikaner dem rechtli-
chen Rahmen gröfßte Aufmerksamkeit geschenkt und iın ihren Constitutiones antıquae
VOIN 1228 konventualem Leben, Studium und Verkündigung eınen institutionellen

41 1111 188, und ad und
1111 188, Competit ETZO studıium litterarum religi0sis tripliciter. Prımo quidem qGUuan-

M  I3 ad ıd quod est proprium contemplativae uıtae. GUAM studium Llitterarum dupliciter adıuvat.
Uno modo directe coadıuvando ad contemplandum ılluminando scılicet intellectum Fa Alıo modo,
studıum litterarum 1U Vat ad contemplativam uıtam indirecte removendo contemplationis pericula,
scılıcet ETTOTES, guı ın contemplatione divinorum frequenter accıdunt hıs quı Scripturas ıgnorant La
Secundo, necessarıum est studıum litterarum religiosis ınstıtutıs adpraedicandum et alıa huiusmod:
ea_cerc_endum E, Tertio, studium litterarum religion: congrult q unanlum ad ıd quod est mMnı yeli-

210721 COMMMUNE. Valet nım ad yvıitandam 'AarnNıs lascıviam.
HH 188, 1ta contemplativa Kprincipaliter ordinatur ad consıderationem divinorum

F1n GQa dırıgitur homo per studıum ad consıderandum dıivina.
Ebd Necessarıum es_t studıum litterarum religiosis ınstıtutıs adpraedicandum et alıa u1ıusmOdı

exercendum. Zu den mıiıt dieser Konzeption verbundenen Schwierigkeiten, die sıch spater CrgC-
ben sollten, FRANK, Die Spannungen zwischen Ordensleben und wissenschaftlicher Arbeit
1M trühen Domuinikanerorden, 1n: Archiv für Kulturgeschichte 49, 1967, 164—-207

1111 188, Et hoc praefertur sımplicı contemplation:. Sıcut znum MALUS est ılluminare GQUaA:
Iucere solum, ıta MALUS esti contemplata alııs tradere GUAM solum contemplari. Vgl BIFFI, Teologıa,
stor1a €  C contemplazione in Tommaso d’Aquino. La Costruzıone della Teologıa ILL, Milano 1995,
13—-80
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Rahmen gegeben haben, der die Bewunderung der Hıstoriker erregt hatt6 Schliefs-
ıch wıssen WITr, dafß der Aquinate selbst General- und Provinzialkapiteln aktıv teil-

hat, Ww1e€e EeLIW. das Studienprogramm VO 1259 bezeugt, das seıne Handschrift
tragt. Das Schweigen erklärt sıch vielleicht dadurch, Cr seıne iıdeale Zielsetzung nıcht
notwendıigerweıse mıt eiıner konkreten Gesetzgebung 1n Verbindung gebracht wı1ıssen
wollte, da doctrina et praedicatio auch unabhängig VO  - eıner solchen realisıerbar sind

Zu einem etzten Punkt außert sıch Thomas 1n der Secunda Secundae direkter un!
deutlicher, als 1es in Contra retrahentes der Fall WAal. Fın auf Studium und Seelsorge
ausgerichteter Orden hat eiıne Gestalt der Armut raktizieren, die eın iınımum
»Dorge« mıiıt sıch bringt, insotern auf feste Einkü und Latiıfundien verzichtet hat.
Er dart jedoch neben den Ertragen täglicher Arbeit bescheidene (modica) Vorräte
auf kurze eıt anlegen. Gegen eine verstandene konventuale Armut 1st nıchts eINZU-
wenden, S1€e entspricht durchaus dem Evangelium”. Ja diese orm des gemeinsamen
Besıitzes hat Christus selbst durch se1ın Beispiel gelehrt. Nıchts zeıgt 1€es überzeugender
als die Tatsache, da{fß CT eiıne »Börse« (loculi) hatte, dıe Judas verwaltete, ohne dieser
Umstand eiınen negatıven Akzent erhielte. In der gemeınsamen Kasse befanden sıch die
Spenden der Gläubigen als Entgelt für die Predigt und Unterweisung. Dıie »Börse« WAar
ZWAar die herkömmliche Interpretation für die Armen gedacht, aber den Be-
dürftigen Thomas Jjetzt ausdrücklich sınd »besonders« die Jünger zählen. Die
»Armenkasse« VO e1inst 1st also endgültig ZUur »Jüngerkasse« geworden. Von dem darın
betindlichen Geld, Von Thomas I11U!T iındirekt erwähnt, lebten die, die ıhm ach-
folgten®?. Geld, lange eıt 1in klösterlichen Gemeinschaften Inbegriff der bösen Welt mıiıt
iıhrer Habgier, gilt DU  3 als normales Miıttel ZU Unterhalt des Konvents*?. Mindestens

Dazu HINNEBUSCH, The Hıstory of the Domuinıcan Order. Orıgıns and Growth
1500, vol L, New York 1966, 195—-250

Ich stımme der Charakterisierung der Armutslehre des Agquinaten, w1e S1e J.G.J. DEN
EIJNDEN, overty the Way (wıe Anm 18), o1bt, Z zweıftle aber auch nıcht daran, dafß ıhr Bo-

und die zeitgenössischen Mınorıiten heftig wıdersprochen hätten. Daiß der Kontlikt
noch nıcht 1mM ersten Mendikantenstreit ausbrach, hat mehrere Gründe Dıe Frontstellung
die gemeınsamen Widersacher 1eß die internen Differenzen zurücktreten, zumal sıch die Mınorı1-
ten auf päpstliche Approbationen ihres Sonderweges berieten und die Getahr spirıtualistischer
Mifßsdeutungen damals gering W  — Thomas konnte 1n dieser Phase sehr wohl companıon of the
Frıiars Mınor« (217, Anm. 54) se1n, da die Exıstenz der beiden Orden Zing Als freilich ab
1269 die ekklesiologischen Implikationen der Konzeption der Mınorıten schärter hervortraten und
sıch Spirıtualen ıhrer mıiıt einıgem Recht bemächtigen begannen, SCWANNCH die VO:  - Anfang
vorhandenen Gegensätze schärfere Konturen, da{fß sıch Thomas genötigt sah, die Unterschiede
stärker akzentuieren. Johannes Pecham hat bezeichnenderweise darautf schon in den ersten
Onaten des Jahres 1270 dem Eindruck VO  - De perfectione spiritualıs utae heftig reagıert.
Rıchtig ist, die evangelische Armut »als solche« (66) nıcht den Kontftlikt zwiıischen den beiden
Orden ausgelöst hat, aber anscheinend gab un! x1bt diese nı€e »als solche«, sondern immer L11UTr
mıiıt Konsequenzen, die sıch meıst w1e in unserem Fall TSLT spater zeıgen. Schließlich zing
mir 1in meınem Buch »Evangelische Armut und Kırche« ıne eın historische Analyse un!
nıcht, Ww1e hıer tadelnd vermerkt wiırd, die Bedeutung der AÄArmut für die heutige Kirche
48 1111 188, Et hoc Dominus, paupertatıs instıtutor, docuit SO exemplo; abebat nım
oculos Iudae COMM1SSOS, ın quibus recondebantur e1 oblata Qu14 ınter ıllos Ddraecıpue
an 2US discipuli, ın KOTUM necesstitates pecunıa loculorum Christı expendebatur Fa Ex GuO Da-
tet quod CONSETUDATE pecunıam AT HKAICHMQUE Aalıas T7E MN  S ad sustentationem religz0sorum
congregationıs eiusdem mel GHOTUMCUMOUE aliorum erum, est perfection: conforme, U
Christus docuit SO exemplo. Sed et discipuli Dost Resurrectionem, quibus religio sumpsit 07181-
nem, Dretia praediorum conservabant el distribuebant UNICULQUE ODUS YAal.

Vgl die vorbildliche Studie VO:  ‘ HARDICK, » Pecunıua et denarı1<«. Untersuchungen ZU
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ebenso bedeutsam 1st der Befund, da{fß der Aquinate 1m Kontext seiıner Lehre VO oll-
kommenheitsstreben nırgendwo einer Kasuistik das Wort redet. M  9 Zahl und Ge-
wicht bleiben mıiıt Bedacht unbestimmt, enn aufgrund des instrumentalen Charakters
der Räte darf InNan 6S dem Urteıil der Oberen un! der Klugheıit der Instiıtutionen den
Generalkapıteln überlassen, Anordnungen treffen, die den Zeıten und
Verhältnissen entsprechen, während N Sache der Theologen ist, den Verantwortlichen
dıe Prinzıpien die and geben. uügen WIr hinzu, da{fß diese Sıcht der Dıinge bei
näiäherem Zusehen eıne scharte Frontstellung die Armutskonzeption der Mınorı1-
ten darstellt. Ihre Theorie des absoluten Verzichts auf jedweden Besıtz und aut alle
rechtlich taßbaren Ansprüche SOWIl1e die unterdessen erfolgte Transferierung des Ordens-
eigentums auf den Apostolischen Stuhl werden 1er nıcht einmal erwähnt. S1ie sind of-
tenbar 1n den Augen des Aquıinaten keine der anerkannten un! ewährten Realisie-
rungsweısen der speziellen Forderungen des Evangelıums>®.

Aus der Lectura Zzu Matthäusevangelium, entstanden bald ach 1269 1n Parıs,
brauchen WIr 11UTr eıne markante Posıtion würdıgen, der ach Thomas, W1e€e wIr ötter
gesehen haben, eiıne Schlüsselfunktion zukommt. Das Wort Christi »komm und folge
MI1r nach« (Mt 19 21) zeıgt, dafß die wahre Nachahmung des Herrn »1m FEiter für die
Predigt, die Lehre und die Seelsorge« besteht>). Sıe 1St gleichermafßen Bischöten und
Predigern aufgetragen, weıl darın das Ziel des Vollkommenheitsstrebens liegt

Die Thesen des Opusculums De perfectione spiritualıs vıtae, abgeschlossen Be-
sinn des Jahres 1276 dürfen WIr übergehen, da die eigentlich interessanten Erörterun-
gCn dem Episkopat als SEALMUS perfectionis gelten. Erwähnt se1 allerdings, dafß sıch Tho-
IMNas 1er erstmals genötıigt sıeht, Angriffen radikaler Mınorıiten auf Bischöte mıt Besıtz

begegnen, die er VO 1U  ; d hne sS1e ausdrücklich als Spirıtualen benennen, nıcht
mehr A4aUus dem Auge verlieren wird>2

Eınen Einschnitt 1n der Diskussion die Rolle der Gelübde und der Zugehörigkeit
Zu Stand der Vollkommenheıit markiert das Ostern 1269 disputierte Quodlibet E /

E} das einen entscheidenden Punkt VO De perfectione argumentatıv vorbereıtet®?°2. In

Geldverbot 1ın den Regeln der Miınderbrüder, 1n Franziskanische Studien 40, 1958, 193—-217, 315—328;
41, 1959, 268—290; 43, 1961, 216-—-243 Allgemeiner LITTLE, Religi0us overty and Protit Eco-
NOMY 1n Medieval Europe, London 1978 LANGHOLM, Economics 1n the Medieval Schoaols.
Wealth, Exchange, Value, Money and Usury according the Parıs Theological Tradition
(Studıen un! Texte ZUr Geistesgeschichte des Miıttelalters 29 Leiden 1992

STh 1111 188,
51 Super evangelıum Matthaei Lectura, ed Car Turın 1951, 1598, 244 Ht venı SEQUETE

Hıc est finıs perfectionits. nde IIı SUNELFK perfecti, guı FOLO corde SEGQUUNLUT Deum Ba Imitatıo
nım est ın sollicıtudine praedicandı, docendz, UTa Abend:. Vgl ORST, Evangelische Ar-
MUuUutL un! Kırche (wıe Anm. 8), 81—8%3

Dazu HORST, Evangelısche Armut und Kırche (wıe Anm 8), 63—76
Quaestiones de quolibet, ed N GAUTHIER, Ed Leon., 20i Rom-Parıs 1996, 194—197

Uno modo S1iCut preambulum eL preparatorıum ad perfectionem, UT €  AS, Castıtas et u1usmMOdı,
quibus homo retrahitur 'UYVTLS secularıum u  ‘9 UL ıberius ACE: hıs que De: sunt; unde huius-
modi mMagıs SUNEF quedam perfectioniıs iınstrumenta Quicungue ETKQO mel voluntarıam pauperta-
Le:  3 mel Castıtatem Servant, habent quidem preparatorıum perfectionis, set NO  S dicuntur habere
sStaium perfectionits, N1SL quı sollempni professione ad u1usmMOdı obligant A (lin 89—103).
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der Auseinandersetzung mıiıt Gerhard VO Abbeville tfindet Thomas Z7wel wichtigen
Antworten: Der Bischot 1st 1m Stand der Vollkommenheıt, WwWenn (Si: iın eıner teierliıchen
Weihe die Seelsorge seiner Herde übernıimmt, während der Religiose kraft seiner Profef(ß
1in ıh: aufgenommen wird Die Gelübde sınd ein preambulum el preparatıvum 1ın bezug
auf die Vollkommenheit, s1e sınd ınstrumenta perfectionis, aber nıcht diese selbst>*. Die
These, s1e selen lediglich Werkzeuge, bringt Gedanken AauUus Contra ımpugnantes und der
Summad CONLYA (Jentes auf eıne bündige Formel, die allen zentralen Stellen wiıeder-
kehren wiırd

Die Rätetheologie der Summad CONLTa (Jentes 1st die 1n sıch geschlossene Dar-
stellung unserer Probleme, die Thomas ach den Parıser Kontroversen vertaßt hat>
Den Absichten des Werkes entsprechend 1st die Abhandlung als Teıl der Lehre VO

göttlichen Gesetz eıne eher abstrakte Reflexion. Gleichwohl ftehlen keineswegs Bezüge
auf die damalige Sıtuation, w1e insbesondere die vergleichsweise ausführliche Erörte-
rung der Armutsproblematik ze1gt, 1n der sıch beinahe alle Ansätze tinden, die 1n der
Folgezeıit näher expliziert werden?®. Man dartft Thomas zıeht 1n der Summad CONLY A
(Jentes eın Resumee aus den bisherigen Diskussionen SOWIl1e aus seınen persönlıchen
Erfahrungen ach ungefähr 12 Jahren 1MmM Predigerorden un! überdenkt die Prinzıpien,
die schon bald dann wieder in einem polemischen Kontext eine wichtige Raolle sple-
len werden.

In der Entwicklung des Jungen Religiosen un Magısters nımmt das Werk Contra
ımpugnNantes De: cultum el relıgionem herausragenden Platz ein. Dıiese Schrift,
Ende 1256 1in sOuveraner Manıer, mıt einem Schufß Polemik und miıt einer Fülle VO  a hi-
storischen, theologischen und kanonistischen Argumenten abgefaßst, weılst die Vorhal-
t(ungen Parıser Sikularkleriker zurück, dıe Orden hätten eın Existenzrecht, weıl
s1e andere Strukturen und kirchliche Funktionen tfür sıch reklamıierten, als S1e die Mo-
nasteriıen bisher gehabt hätten?”. S1e sejlen deshalb als Eindringlinge erachten, die ZUur

privaten lectio und meditatio zurückkehren und die disputatio, den Inbegriff des
dernen unıversıtäiären Wissenserwerbs, den Vertretern des Weltklerus überlassen sollten.
Den Lebensunterhalt mogen sS1e sıch durch iıhrer Hände Arbeıt verschaften. Predigt,
Beichthören un:! sämtliche Formen der Seelsorge se]len allein Sache der Pfarrer, Archi-
diakone un Bischöfe. Solchen FEinwänden galt R Jetzt begegnen, nachdem Praxıs
und Erfolge der beiden Mendikantenorden längst Tatsachen mıt unıversalkirchlicher
Resonanz

Wır hatten Anlafs, die These für gerechtfertigt halten, Thomas se1 der sequela
Chraistı ın Dpaupertate willen Predigerbruder geworden. Dıiesem Aspekt wırd auch jetzt
oroße Aufmerksamkeit zuteıl, doch haben sıch unterdessen die persönlıchen und sachli-
chen Argumentationsgewichte merklich verlagert, insotern 1U das Studium einen her-

Vgl HORST, Evangelische Armut un:! Kırche (wıe Anm. 8), 55—63
Ebd

55 Zu den Absıchten der Summad CONLTA (sJentes besonders die grundlegende Studie VO  - 1 n
(JAUTHIER, Somme Contre les Gentils. Introduction, Parıs 1993 7u Datıerung und Eıgenart des
Werkes neuerdings den Forschungsüberblick bei OPING, Weiısheıt als Wıssen des Ur-
Sprungs. Philosophie und Theologie 1ın der »Summa CONTra gentiles« des Thomas VO:  - Aquıin, Fre1i-
burg 1996,

Dazu HORST, Evangelische Armut und Kıirche (wıe Anm 8),; 46—54
Ed H- DONDAINE, Ed Leon., 51 Rom 1970, 51—A 166 Zu den historischen Um:-

ständen Pretace $$ 3—8, 6—AÄA Ferner: M.- DUFEIL, Guillaume de Saınt-Amour et la
poiemique unıversıitalire parısıenne9Parıs 1972 J.-P Torrell, Magıster Thomas (wıe
Anm 24),
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ausragenden Kang einnımmt. So gehört den ersten Gründen, Religiosen STU-
dieren dürfen, deren besondere Verpflichtung Zur Kontemplation un! 7A2 sequelaChraistız. Als »Arme Christi« haben S1e »1m höchsten Mafste« die notıtia Scripturarum, eın
Vorzug, dem die Aussage korrespondiert, da{fß das Lehren ein »Akt der Barmherzigkeit«1st und die »geistlichen Almosen« tällt>3. Leben, Theologie und Pastoral stehen
also 1n einer Zuordnung. Di1e dem persönlichen eıl dienenden monastıschenUÜbungen der lectio und meditatio reichen diesem Zweck nıcht mehr auUS, beide mUus-
SC  ; vielmehr mıiıt der disputatio akademischen Funktionen werden,den inzwischen gewachsenen intellektuellen Ansprüchen VO Kırche und Gesellschaft

genugen. Nach Lage der Dınge impliziert das die Teilhabe den modernen Formendes unıversıiıtären Unterrichts. Hıer alleın 1st die gemeiınsame Wahrheitssuche instiıtut10-
nalısiert, W1€ S1e 1n der teierlichen Disputation, der Studenten un:! MagıstrIı gleicherma-assıstiıerten, ıhren klassischen Ausdruck gefunden hat>? Mendikantenprofessorensınd deshalb nıcht notwendigerweise unliıebsame Konkurrenten, enn mıt einer oröße-
LO Zahl akademischer Lehrer wächst auch die Chance, Eınsıchten gelan-gen60 Sollte Jjemand meınen, Uniwversität un: konventuale Observanzen stünden 1ın W ı-
derspruch, wiırd CT daran erınnert, da{fß die Konstitutionen des Predigerordens den
Magıstrı alle ertorderlichen Dıispensen gewähren®!.

Contra ımpugnantes, z 3 ed Cit. S, lll'l 19227 Fl IIı MAXLIMeE SUNLE ıdone: ad docen-dum guı MAaXIMe divina per contemplationem Capere DOssunt BT Sed ad vacandıum contemplation:Praeci[{ue religi0sı SUNE deputatı P 58, lın IETKsed docere est ACEuS miısericordiae, unde
ınter eleemosynas spirıtnales COMPDMULALUFN.

Vgl BAZAÄN, Les questions disputees et les questi1ons quodlibetiques dans les tacultä&s detheologie, de droit eit de medecine, hg BAZÄN, WIPPEL, FRANSEN, JACQUART, Turn-hout 1985, —- WIPPEL, 157072722 In anderen Fakultäten: LAWN, The Rıse and Deeceli-of the Scholastic ‚Quaest1io disputata«. Wırch Specıal Emphasıis ıts Use 1n the Teaching ofMedicine and Scıence, Leiden 1993 VWEIJERS, La disputatio Ia Faculte des art: de Parıs
(1200—-1350 envıron). Esquisse d’une typologie, Turnhout 1995

Contra ımpugnantes, Z 3 I8, lın 273776 Quanto utlenm doctores MAZ1S multiplicanturutiılitas COMMAUNALS GUAE doctrina provenıt MAQ1S crescıt, Qu14 Unı manıfestatur quod alız
NO  x estT

61 Consuetudines Fratrum Praedicatorum, Prologus, ed IHOMAS, De oudste constıtuties
Vall de Domuinicanen. Voorgeschiedenis, Tekst, Bronnen, aan ontwikkeling (1215—-1237)(Bıbliotheque de la Revue ”’Histoire Eccl&siastique 42), Leuven 1965, Prologus, 241 hec Ea-
men In NM SO prelatus dıispensandı CM} fratribus habeat potestatem, C: sıb: aliquando U1-debitur expedire, ın hıis precıpue, aue studium mel predicationem mel anımarum fructum vıdebun-
EUY ımpedire, C: ordo Ostier spectaliter ob predicationem eL anımarum salutem ab Inıt10
Instıitutus fuisse, el studıum nOostrum ad hoc principaliter ardenterque debeat ıntende-
rE, UT proxımorum anımabus DOSSIMUS utıles 'sSSE. Der ext 1st die klassısche Umschreibung des
Ranges un! der Zıele, die das Studium VON Anfang I1« 1mM Orden yehabt hat ber die Stellungdes Studiums 1n den Konstitutionen den immer noch lesenswerten Abschnitt be1i DENIFLE,Die Constitutionen des Prediger-Ordens VO Jahre 1228, 1n Archiv für Lıteratur- und Kırchenge-schichte des Miıttelalters 1 1885, 166—193, hıer 184—193 CREYTENS, Les Constitutions des
Freres Precheurs dans la redaction de Raymond de Penafort (1241), 1: AFP 1 ö 1948, BZur Studienorganisation FRANK, Hausstudium und Universitätsstudium der Wıener Do-mıinıkaner bıs 1500 Archiv für österreichische Geschichte 127), Wıen 1968, bes 2763 DERS.,Dı1e Bettelordensstudia 1mM Gefüge des spätmittelalterlichen Uniıiversitätswesens (Institut Euro-päısche Geschichte. Vorträge 83), Wıesbaden 1988 BERG, Armut und Wıssenschaft. BeıträgeZUr Geschichte des Studienwesens der Bettelorden 1MmM Jahrhundert, Düsseldorf 1977 Neuer-dıngs: MULCHAHEY, The Dominıcan >Studı1um« 5System and the Universıities of Europe iınthe Thirteenth Century, In: Manuels, Programme: de OUu et techniques d’enseignement dans les



HOMAS VO UIN UN DE  — PREDIGERORDE

Obschon Thomas den Beweıs erbracht haben glaubt, da{fß allen Orden, deren
Statuten 1es gestatten, Studium und Pastoral prinzıpiell offenstehen, hat die Ausübungsolcher Rechte iıhren Anlafß 1n der beklagenswerten seelsorglichen Sıtuation NnNament-
ıch 1in den Städten da der Klerus den Erwartungen des Publikums 1n Verkündigungun Beichte nıcht mehr gewachsen 1St. Allenthalben mangelt CS, WwW1e€e ST mıiıt ungewohntharten Worten schreıbt, gebildeten Geistlichen, da{fß CS unverantwortlich ware,
schlösse INa die VO der Hırtensorge AUS, die solche Bedürfnisse befriedigen könnten®2.

Dafiß die Mendikanten mıt ıhren Personalverbänden auf unıversalkıirchlicher Ebene
in Konkurrenz Pftarrern und Archidiakonen gerieten, hatte schwerwiegende ekkle-
siologische Probleme aufgeworten, die sıch nıcht mıiıt den üblichen Rıvalıtäten erklären
ließen. Sıe bedurtften dringend eıner theologischen Klärung. Wer hat die Predigerbrüderund Minorıten gerufen, Wer hat S1e autorisıert, auf Feldern tätıg werden? Da
ıhre Sendung längst lokale Grenzen überschritten hatte, konnte das 1Ur der Papst kraft
seiner Gewaltenfülle fu  =) S1e bevollmächtigte ihn, gee1gnete Maäaänner beauftragen(cCOomMM1SS1L0), talls die utılıtas ecclesiae gebietet. Thomas 1st weıt davon entfernt, die
Bischöfte übergehen oder ıhre Jurisdiktion beschränken Cr wırd S1e 1n De per-fectione spiritnalıs uıtae alle Versuche, ıhre Autorität mindern, eindrucksvoll
verteidigen vielmehr o1bt Cr sıch überzeugt, da{fß s1e, W1€e unterdessen zahlreiche Be1i-
spiele bestätigt hatten, 1m eigenen Interesse die Mendikanten akzeptieren würden, doch
wußte CIy, da{fß 1Ur der römische Bischof deren Exıiıstenz und 1ssıon auf Dauer rechtlich
garantıeren konnte®. Da{fß CT die plenitudo potestatıs besitzt, WAar se1lt langem Lehre
namhafter Kanonisten. Auf S1e beruft sıch Thomas, ohne 1in dieser rage wesentlich
1CUEC Gedanken beizusteuern®*. Die Tatsache, da{fß sıch die Mendikantenorden der
päpstlichen Approbation mıt der 1n ıhr enthaltenen unıversalkirchlichen Sendung C1 -
freuten, 1st 1in seiınen Augen ein höchst gewichtiges Argument, das keinen Eınspruchnıederer Instanzen duldet. Gleichwohl gewıinnt INnan den Eındruck, da{fß 61 1ın bezug auf
die Bestätigung eher pragmatisch als dogmatisch denkt Jedenfalls bemüht sıch weder
1in Contra ımpbugnantes och andernorts, seınen Orden gleichsam mıiıt eiıner päpstliıchenGloriole umgeben. Die Approbatıion WAar ein Rechtsakt mıt weıtreichenden Konse-
YUCHNZECN in Hınsıcht auf Ausbreitung un! Erschliefßung Aktivitäten, doch Eınzıg-artıgkeıt 1n dem Sınn, da{fß S1e nıcht auch anderen Gemeinschaftten mıt iıdentischer
oder ähnlicher Zielsetzung zute1l werden könnte, hatte sS1€ nıcht. Der hl Domuinikus
raucht deshalb ach vollendetem Werk nıcht ZUr!r Begründung un Rechtfertigung her-
ANSCZORCN werden. Seine Gestalt, W1e€e einmalig und orıgınell S1e Begınn SCWESCH

unıversıtes medievales, 1' Actes du Colloque ınternatıional de Louvaın-la-Neuve (9-11 septembreed HAMESSE, Louvaın-la-Neuve 1994, 2R
Contra iımpugnantes, 4, 10, ed C1t. /8,; lın. 840—874 I ed cC1ıt. F lın. 9079729

63 Dazu dıe grundlegende Studie VO M.-J CONGAR, Aspects ecclesiologiques de la querellemendiants eit seculıers dans Ia seconde moOI1t1€ du le debut du XKAVA 1n HDLMA 2 9
1961, ber den Konflikt miıt den Archidiakonen DEeERs., Saınt Thomas et. les archi-
diacres, iIn: Revue Thomiste 37 1957 65/-671

Contra impugnantes, 4, 42 ad 6, ed CIt. 50, lın Niıhiılominus Men et $1Z du0o
ordınes Lantum. Domino ınstıtutz guı pDossent praedicare proprıa auctorıtate, Dosset amen Ecclesia
et ertium ordınem siatinuere praedicatorum quı propria auctorıtate draedicarent, el praecıpue Dapaauı habet potestatıs plenitudinem ın Ecclesia B ber das Verhältnis Papst-Bischöfe ebd., 14,ad 4, ed CIt. 83, lıniVgl SABRA, Thomas Aquıiınas’ Vısıon of the Church. Funda-
mentals of Ecumenuical Ecclesiology (Tübinger theologische Studien 27 Maınz 1987, 125—135
S BONIN, La place du Papc dans l’Eglise selon saınt Thomas d’Aquin, 1' Revue Thomiuiste

8 9 1986, 392477
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se1ın mochte, geht mıt seiner Stiftung keine Symbiose e1N. Das heißt schließlich: DerPredigerorden, einmal in die Welt DSESECLIZL, mMuUu: seıne Sıngularität aus eigener Kraft be-weısen un: gegebenenfalls Sı1e 1St ıhm nıcht dank apostolischer Vollmacht eınfür allemal] eingestiftet und daher verlierbar oder modiıtizierbar. Da{fß der ApostolischeStuhl Orden und Gründer anerkannt und begünstigt hat, verpflichtet seine MitgliederTreue und Zur Verteidigung päpstlicher Prärogatıven, aber nırgendwo wırd behaup-teL, habe 1in Approbation un:! Kanonıisatıon des Stifters seıne höchste Lehrautoritätinvestiert. Thomas weiß durchaus emphatisch ber den Nachfolger DPetrı1ı reden
Contra er7Trores Graecorum), doch auffälligerweise nıe 1m Kontext seiner Rätetheologie.Da{fß sıch 1ın dieser Hınsıcht bemerkenswerte Dıfferenzen den Mınoriten offenbaren,die 1n der Kanonisatıon des hl Franz un 1in der Ordensapprobation quasımnfallible undarum ırrevokable kte sehen wollten, haben WIr mehrfach ZUuU Ausdruck gebracht.Die zunächst Aaus einem polemischen Kontext erwachsene und seıt 1269 ın ParıserKontroversen gereifte Konzeption eines Predigerordens hat bezeichnenderweise Ab-schlufß und Höhepunkt 1m Rahmen der Christologie gefunden 1n der ConversatıoChraistz. Wenn die 1in Contra retrahentes konstatierten Indizien nıcht trugen, 1st ThomasEnde seines Lebens 1in Neapel den otıven zurückgekehrt, die ıh ebendort 1ınJungen Jahren veranlafßt hatten, sıch dieser Gemeinschaft anzuschließen, 1nder sequela Christı seiınen We gehen. Dafßs S1e vornehmlich ın sollicıtudine praedi-candı, docendi, habendi: besteht, WAar ıhm selIt Contra ımpugnantes Zur Gewißheityeworden. Aus diesem Dreiklang hat seıine Synthese tormen versucht, 1n der derOrden die Intentionen des Stifters wiedererkannte.


